DanwigerDampfboot 


W 171. 
Dienſtag, den 25. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
1 Köln, Montag 24. Juli. 
Eine Abtheilung Naſſauer Militair pflanzte ſich geſtern 
achmittag gegen 4 Uhr vor dem Hotel Lahneck in 
Oberlahnſtein auf und ſchritt um 6 Uhr zur Räu⸗ 
mung der dortigen Lokalitäten. Die Abgeordneten 
und Feſtgenoſſen fuhren ſodann zurück theils auf zwei 
Dampfſchiffen, theils auf der Eiſenbahn. 
5 Dresden, Montag 24. Juli. 
as „Dresdener Journal“ bringt aus München fol⸗ 
Er Telegramm: Der Minifter v. d. Pfordten 
ft geftern auf eine Einladung des preußiſchen Minifter- 
räfidenten v. Bismarck nach Salzburg gereiſt. 
er Der große Feſtzug der Sänger ift fo eben in 
ie Feſthalle eingezogen. In dem Zuge, welcher von 
vielen Tauſenden begleitet wurde, zählte man mehr 
als 600 Fahnen; 30 Muſikchöre, darunter ſämmt⸗ 
liche Militairmuſikchöre in Galauniform, nahmen an 
demſelben Theil. König Johann, welcher geſtern, be» 
gleitet von den Prinzen und Prinzeſſinnen den Felt: 
platz beſuchte, und dem erſten Hauptkonzerte beiwohnte, 
urde mit jubelnden Hochs empfangen. Am Abend 
erſchien der Staatsminiſter Freiherr v. Beuſt in der 
eſthalle; auch dieſer wurde durch zahlreiche Hochs 
gefeiert. a 
Wien, Montag 24. Juli. 
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
verlas der Präſtdent nach Erledigung der Tages ord⸗ 
nung eine Zuſchrift des Minifter - Präſidiums, des 
Inhalts, daß die feierliche Schließung der Seſſion 
am Donnerſtag den 27. d. Vormittags 11 Uhr, unter 
denſelben Modalitäten, wie das vorige Jahr, erfolgen 
werde. Hierauf beſchloß das Haus, keine Sitzung 
mehr zu halten. Der Abgeordn. Pratobevera dankte 
dem Präſidenten im Namen des Hauſes, worauf der 
räſident Hasner dem Hauſe für das ihm bewieſene 
aulgegenkommen ſeinen Dank ausſprach und nach 
N ſummariſchen Rückblicke auf die Thätigkeit 
es Abgeordnetenhauſes in dieſer Seſſion mit dem 
Schu ſchloß, daß die Verfaſſung unter dem 
f ute des Himmels und des Kaifers gedeihen und 
— entwickeln möge. Nach dreimaligem Hoch auf 
Kaiſer ſchloß die Sitzung. 
Salzburg, Montag 24. Juli. 


Sr. a A ” N ’ ’ 
G 1. ber König von Preußen iſt mit feinem 
ne“ heute Vormittag 9 Uhr von hier nach Gaſtein 


gereiſt 


Vom tr 9 ondon, Montag 24. Juli. 
ende ansatlantiſchen Kabel iſt nunmehr das Ufer⸗ 
ach im einer Länge von 27 Meilen gelegt und geſtern 
N mit Erfolg auf dem Hauptkabel verflochten 
en. Der „Great Eaſtern“ hat dann ſeine Fahrt 


— dem Weſten und die Abrollung des Kabels be⸗ 

— Die Witterung iſt günſtig. Die Verſuche 
hren die Tüchtigkeit des Kabels. 

ische die von dem „Moravian“ überbrachten poli⸗ 

ee Nachrichten melden, daß der Miniſter des 

— 8 in einer Rede den Angriff Frank- 


5 ſchwache Mexiko getadelt und den 
Wunſch geäußert habe, es möge Ben gefallen, daß 


Mengen a, vr Generalpoſtmeiſter 
| dahi i 
don dem Staatsſekretair Sew 2 beſelg i — 


olitik Amerika entehre; er ſei üb 
räſtdent Johnſon die Politik ſei n 
Aus Vera⸗Cruz wird vom 1. d emel 
3 d. det 
aa der General Caſtagny die Republikaner geſchla⸗ 
habe, daß dagegen die Republikaner in der Pro- 


ner Miniſter nicht theile. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemever's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


vinz Michoachan ſiegreich ſeien und daß der General 
Regules die Stadt Uruapan erobert und, die kaiſer⸗ 
liche aus 300 Mann beſtehende Garniſon gefangen 
genommen habe. 


Berlin, 24. Juli. 

— Der König wird, wie man hört, auch in Gaſtein 
noch eine Conſeilſitzung abhalten, und geht deshalb der 
Minifter des Innern, Graf Eulenburg, zunächſt nach 
Gaſtein und dann erſt nach Oſtende. — Der dies— 
ſeitige Botſchafter in Paris, Graf v. d. Goltz, begiebt 
ſich ſchon in kurzer Zeit zum Kaiſer Napoleon. 

Aus Thüringen, 19. Juli. Das preußiſche 
Amneſtiegeſetz von 1861 geſtattet bekanntlich eine ſehr 
reſtrictive Interpretation, ſo daß viele Flüchtlinge 
Bedenken tragen, ſich aus ihrem Aſyl in die alte 
Heimath zu begeben. Auch der als Mitglied der 
Actionspartei in 1848 und 49 bekannte Herr 
H. A. vou Berlepſch, der von den Aſſiſen in Erfurt 
im Jahre 1850 zu einer ſehr ſchweren Freiheitsſtrafe 
wegen Aufruhrs verurtheilt wurde und ſeit 15 Jahren 
im Canton Graubündten anſäßig iſt, iſt in der Lage 
wegen der Dunkelheit des Geſetzes von der königl. 
Gnade keinen Gebrauch zu machen, wenigſtens hat 
er bis jetzt Bedenken getragen, ſich nach Preußen 
zurückzubegeben. Durch die Uebernahme der von dem 
thätigen bibliographiſchen Inſtitut zu Hildburghausen 
herausgegebenen Reiſebücher iſt ihm jedoch ein längerer 
Aufenthalt in Preußen geboten und fo wandte er ſich 
denn durch Vermittlung des ſchweizeriſchen Bundes- 
rathes nach Berlin, um über die Anwendbarkeit des 
Geſetzes auf ſeine Perſon Aufſchluß zu erhalten. 
Der Bundesrath erhielt denn auch von dem königl. 
preußiſchen Geſandten in Bern die Reſolution, daß 
der Rückkehr des Herrn von Berlepſch nichts mehr 
im Wege ſtehe, jedoch wurde von dem Geſandten 
zugleich bemerkt, daß Herr von Berlepſch durch ſeine 
längere unerlaubte Abweſenheit die Eigenſchaft eines 
preußiſchen Unterthanen verloren habe, ſomit nur 
als Fremder betrachtet werden lönnte und eine ſofortige 
Ausweiſung gewärtigen müſſe, wenn ſein Verhalten 
Veranlaſſung zu Ausſtellungen geben ſollte. Uebrigens 
beabſichtigt Herr von Berlepſch keinen längeren Auf- 
enthalt in Preußen und wird nach Feſtſtellung des 
Materials für ſein Reiſebuch für Deutſchland wieder 
in die Schweiz zurückkehren. 

Köln, 22. Juli. Die Hausſuchungen ſind geſtern 
Abend noch fortgeſetzt worden, unter Andern auch bei 
Hrn. Gutsbeſitzer Dr. Rittinghauſen, der zwar zum 
Feſteomité gehört, aber feit 14 Tagen von Köln 
abweſend geweſen und erſt geſtern zurückgekehrt iſt. 
Gegen Herrn Claſſen-Kappelmann liegt ein Haftbefehl 
vor, derſelbe ſoll, wie es in dem Befehl wörtlich 
heißt, als „Unruhſtifter“ feſtgenommen werden. Alle 
Eiſenbahnſtationen von hier bis Rolandseck rheinauf- 
wärts ſind durch Huſaren beſetzt. Der Zuzug Fremder 
nach Köln iſt maſſenhaft. Von Abgeordneten ſind 
etwa 70 anweſend. Grabow fehlt. Für ihn war 
ein prachtvoller ſilberner Pokal, von Siebenpfeifer 
in Mannheim angefertigt, beſtimmt, der ihm nun 
zugeſandt werden wird. Derſelbe trägt folgende Jnſchrift: 
Dem Führer in der Zeit Gefecht, 

Dem Streiter für des Volkes Recht, 
Bringt Volkesliebe treu und wahr 
Dies kleine Angedenken dar. 

O Becher, ſpiegle immerdar 

Nur ab ein fröhlich Augenpaar 
Dem Kämpfer für des Volkes Recht; 
Biet' ihm den Labtrunk im Gefecht, 
Bis er dereinſt Dich ſchwingen mag, 
An unſres Rechtes Siegestag! 


Grabow hat geſchrieben, er könne nicht kommen, 
weil ſein Stellvertreter in's Bad gereiſt und ſein 
Sohn krank ſei; er ſendet aber ſeine Büſte, die nun 

wohl nicht enthüllt werden könne. 

Kiel, 22. Juli. Die Königlich preußiſche Segel- 
brigg „Musquito“ lief geſtern Abend von Flensburg, 
die Segelfregatte „Niobe“ heute Nachmittag 3 Uhr, 
wieder im hieſigen Haſen ein. — Dem Vernehmen 
nach werden in Friedrichsort Vorbereitungen getroffen, 
um demnächſt die Feſtung mit ſchweren Geſchützen 
zu verſehen. 

Aus der Frieſiſchen Marſch, 19. Juli, 
berichtet die „Nd. Fl. Ztg.“: Geſtern wurde auf 
Föhr durch eine kurze Rede auf dem St. Nicolai- 
Kirchhofe am Grabe der daſelbſt beerdigten Krieger, 
durch ein Feſteſſen im Victoria « Hotel, jo wie durch 
Illumination des Fleckens der Tag der Befreiung 
von der Hammerſchen Occupation gefeiert. — Der 
Kronprinz von Preußen machte am geſtrigen Tage 
eine Seetour mit der „Grille“ nach Diekſand, einer 
Sandbank, auf welcher ſich gern Seehunde aufhalten. 
Fünf Stück wurden erlegt, und ſchoß Se. Königliche 
Hoheit von dieſer Anzahl drei. 

Paris, 19. Juli. So lange der Reorganiſa⸗ 
tionsplan des Kaiſers für Algerien noch nicht definitiv 
bekannt gemacht iſt, bleibt das Intereſſe an der Frage 
ſehr lebhaft und namentlich aus der Kolonie ſelbſt 
werden Anſtrengungen gemacht, aus dem bisherigen 
Geleiſe herauszukommen. Als Princip wird voran- 
geſtellt, daß eine Million von Koloniſten nothwendig 
erſcheint, um dem eingeborenen Element das Gegen⸗ 
gewicht zu halten, d. h. 166,666 Familien zu 6 Per⸗ 
ſonen im Durchſchnitt. Jede Familie ſoll — nach 
dem Plane — 25 Hektaren Landes erhalten und in 
den Fragen an die Adminiſtration befindet ſich eine: 
wie zu verhüten, daß eine zwei Looſe ankaufe! Nun 
iſt auf 25 Hektaren Viehzucht unmöglich; doch abge— 
ſehen hiervon, find für die Koloniſten 4,200,000 Hekta⸗ 
ren erforderlich. — Bisher brauchte die Civilverwal⸗ 
tung, um ein Dorf von 60 Feuerſtellen anzulegen, 
die Vermeſſungen, die Abgrenzungen, die Beſitzübergabe 
vorzunehmen, mindeſtens 1 Jahr. Die 3 Präfekturen 
mit je einer Unterpräfektur können alſo im Jahre 
nur ſechs Dörfer mit 2160 Koloniſten zu Stande 
bringen, daher wären fünf Jahrhunderte eben aus⸗ 
reichend, um die Million Koloniſten zu placiren. Nach 
dem Budget von Algerien koſtet dieſer Theil der 
Colonieverwaltung 6 Millionen jährlich, mithin wird 
für jede der 360 Familien, die in Jahresfriſt inftallirt 
werden können, 16,666 Fr. gezahlt! Seit dem Jahre 
1858 hat aber die Verwaltung für dieſen Zweig 
jährlich 6 Millionen, alſo zuſammen 48 Millionen 
eingeſtrichen und nicht ein einziges Dorf angelegt. 
Man wird zugeben müſſen, daß der Kaiſer nichts 
Ueberflüſſiges thut, wenn er der Sache endlich ernſte 
Aufmerkſamkeit zuwendet. Durch ein kaiſerliches 
Dekret ſoll feſtgeſtellt werden, daß den Grundeigen⸗ 
thümern in Algerien, welche durch die Infurrection 
gelitten haben, eine Entſchädigung von 3 Millionen 
gezahlt werde. Haben die aufrühreriſchen Stämme, 
vulgo Diſſidenten genannt, dieſe Summe aufzubringen 
oder fällt ſie den franzöſiſchen Steuerzahlern noch 
neben den Kriegskoſten zur Laſt? — Herrn v. Bismarck 
iſt die Zuſicherung ertheilt worden, er werde vom 
Kaiſer, wo immer dieſer ſich aufhalte, bei einem Be⸗ 
ſuche Frankreichs empfangen werden. — Der Graf 
von Paris wird ſich zu dem wiſſenſchaftlichen Congreß 
nach Bern begeben, wohin ihn Jules Simon aus⸗ 
drücklich eingeladen hat. 


Mr. Disraeli iſt geſtern 
nach Newport⸗Pagnell in Buckinghamſhire gereiſt, um 
den Eingeborenen zu erklären, woran es liege, daß 
die conſervative Partei bei den Parlamentswahlen 
einen ſo glänzenden Sieg erfochten habe. Die That⸗ 
ſache des Sieges nahm er als ausgemacht an! Die 
Grafſchaft Buckingham hat ohne Zweifel den Triumph 
erlebt, daß alle ihre drei Vertreter diesmal gut con⸗ 
ſervativ ſind, während früher in der Regel einer der 
drei den Liberalen angehörte. So war es denn 
natürlich, daß das Feſtmahl, welches nach altem Brauch 
den erkorenen Grafſchaftsrittern — Mr. Du Pre, 
Mr. Disraeli und Mr. Harvey — im Hotel zum 
Schwan in Newport⸗Pagnell gegeben wurde „und an 
welchem der Herzog von Buckingham Theil nahm,“ 
ſolid und köſtlich ausfiel. Den geiftigen Champagner 
lieferte Mr. Disraeli, und die Siegeszuverſicht, die 
er ſeinen Parteigenoſſen einzuflößen ſuchte, hatte ſehr 
viel von der Natur des Schaumweins, und wird 
Manchem ein wenig erkünſtelt vorkommen. In der 
conſervativen Grafſchaft aber hängt man an dem 
geiſtreichen Benjamin mit gläubiger Verwunderung, 
und als fein Wagen vom Bahnhof aus in die Haupt⸗ 
ſtraße des Städtchens einlenkte, ließ der Thurm der 
orthodox ⸗anglikaniſchen alten Pfarrkirche ein helles 
Freudengeläut ertönen. Nach den üblichen Toaſten 
hielt Mr. Disraeli die Nachtiſchrede und ſagte im 
Weſentlichen: 

Wir können ſtolz auf die errungene Stellung ſein⸗ 
Nachdem eine große und einflußreiche Regierung ſich zu 
einem Angriff auf alle Burgflecken und Grafſchaften des 
Königreichs angeſtrengt hat, muß es uns mit Stolz er⸗ 
füllen, daß die große und ungetheilte Grafſchaft Bucking⸗ 


London, 20. Juli. 


ham drei conſervatſve Mitglieder ins Parlament gewählt 


hat, obwohl wir bei früheren Gelegenheiten nur zwei 
Sitze zu behaupten pflegten, fo daß Buckinghamſpire die 
Stellung, die es während fo vieler großen Kämpfe ein 
nahm, wieder erobert und dem übrigen England ein, wie 
ich denke, erſprießliches Beiſpiel gegeben hat (Cheers). 
Alles erwogen, wird die confervative Partei im neuen 
Parlament nicht weniger ſtark an Zahl ſein als diejenige, 
die Ford Derby nach den allgemeinen Wahlen von 1859 
unterſtützt hat (hört). Dies iſt ſchon an ſich ein bedeu- 
tendes Reſultat. Aber im vorigen Parlament ſaßen 310 
Gentlemen, die ſich dem Namen und der Form nach zur 
conſervativen Partei zählten, während 15 unter den 310 
regelmäßig gegen ihre eigenen Freunde und für die Regie ⸗ 
rung ſtimmten (hört! hört!). Wir hatten alſo auf dem 
Papiere zwar 310, aber in Wirklichkeit nur 295 (hört! 
hört). Diesmal aber haben faſt alle blos nominellen 
Conſervativen ihre as eingebüßt (Laute Cheers). An⸗ 
genommen ferner, da 5 8 
Wahlen 20 Sitze gewonnen hat, ſo werden nicht weniger 
Petitionen gegen die Gültigkeit mancher Erwählung ein · 
laufen als das letzte Mal, da die liberale Partei 10 Sitze 
wieder räumen mußte, und nach dem was ich im politiſchen 
Leben beobachtet habe, wird die Mehrzahl ſolcher Petitionen 
immer gegen die liberale Partei entſchieden werden. 
(Cheers und Lachen.) Es iſt dies eine natürliche Folge 
des Umſtandes, daß die eonſervative Partei in der Regel 
— wenn auch nicht immer — auf geſetzmäßige Einflüſſe 
ſich verläßt, während die liberale Partei, ſeit den Tagen 
Walpoles, ſich gewöhnlich auf Einflüffe einer beſonderen, 
noch nicht als verfafjungsmäßig anerkannten Art geſtützt 
hat. (Lachen u. Cheers.) Wenn daher auch als unmittel- 
bares Ergebniß der Wahlen eine Verringerung der Zahl 
der conſervativen Parlaments mitglieder ſich herausſtellen 
mag, ſo werden wir doch von heute in einem Jahre, 
wenn das Parlament ſeine natürliche Form gewonnen 
hat, die numeriſchen Parteiverhältniſſe faſt ganz identiſch 
mit denen finden, die im vorigen Parlament vorhanden 
waren. Nun, wenn man bedenkt, daß die liberale Partei 
in einer oder der andern Geſtalt (Lachen) ſo viele Jahre 
am Ruder geweſen iſt — daß die jetzige Regierung alle 
Vortheile beſitzt, die eine ſechsjährige Amtsführung und 
Stellenvergebung bringt — daß ihre Verwaltung (und 
ich habe dies nie geleugnet) im Ganzen tüchtig und er⸗ 
folgreich war — ſo iſt es ein in den parlamentariſchen 
Annalen Englands beiſpielloſes Ereigniß, daß unter 
ſolchen Umſtänden eine 300 Stimmen ſtarke conſervative 
und conſtitutionelle Oppoſition in's Haus der Gemeinen 
ewählt worden ift. (Laute Cheers.) Gentlemen, dafür 
muß es einen Grund ggten — (hört! hört!) und der 
Grund iſt folgender. Das Land fühlt, daß ihm eine 
Gefahr droht, von welcher freilich das Miniſterium in 
ſeinem eigenen Intereſſe die öffentliche Aufmerkſamkeit 
ablenken möchte; aber mit unfehibarem Inſtinkt gewahrt 
das Volk die Gefahr. Sie liegt in den Principien, die 
ang und gebe ſind, und die von talentvollen, aber un⸗ 
eren Inſtitutionen feindlichen Männern befürwortet 
werden. Und dieſe Männer find die Alllirten und Stützen 
der Regierung, wenn fie auch ihre Sympathie mit ihnen 
nicht offen eingeſteht. (Hört! hört!) Wenn wir daher 
auch ein talentvolles Miniſterium haben — wenn ſeine 
Freunde ihm ſogar auch gute Ernten und glückliche 
Handeleſpekulationen als Verdienſt anrechnen (Lachen) 
— wenn wir es auch jetzt nicht vom Ruder zu vertreiben 
wünſchen — fo find wir doch zugleich gehörig auf der Hut, 
um die Inſtitutionen des Landes vor Gefahr zu ſchüßen. 
Man hat ſehr gut ſagen: „die Inſtitutionen Englands 
ſchweben in keiner Gefahr,“ aber von wem hängt die 
letzige Regierung der Haupiſache nach mehr ab, als von 
Mr. Bright? (Hört! hört) Es wäre die größte Thor- 
heit der Welt ſeine Talente verkleinern oder ſeine Rolle 
als eine der Beachtung von Staatsmännern unwerthe 
darſtellen zu wollen. Als Mitglied des Hauſes der 
Gemeinen ſteht er keinem an Fähigkeit und Ruf nach. 
Mr. Bright macht nie ein Hehl aus ſeinen Meinungen 


die Reglerung am Ende der 


und Zwecken. Er will die Geſetze über den Grundbeſitz, 
die Verbindung der Kirche mit dem Staat, er will das 
Erbrecht des Erſtgeborenen aufheben — kurz, er greift 
die Wurzeln unſerer Geſellſchaft an. Er wird dieſe 
Meinungen mit Nachdruck weiter befürworten und mit 
einer Beredtſamteit, mit der nichts wetteifern kann, 
dem Lande anpreiſen. Es iſt daher ein Unſinn, wenn 
kleine Politiker, die einige untergeordnete Regierungs- 
ftellen inne haben, behaupten wollen, daß kein Mann 
von Einfluß ſich zum Anwalt von Prineipien mache, 
die im Fall ihrer Annahme eine Revolution in England 
bewirken würden. (Lauter Beifall.) Und bemerkt wohl, 
welche Stellung Mr. Bright jetzt einnimmt. Im vorigen 
Parlament ſtand er vereinzelt da. Niemand von Bes 
deutung ſympathiſirte mit ihm, außer Mr. Cobden und 
Cobden war mehr Hemmſchuh als Sporn für ihn. 
Aber im neuen Parlament wird Mr. Bright von einer 
Schaar umgeben ſein und durch ihren Beiſtand ſo wie 
durch ſeine eigene Geiſteskraft und Beredtſamkeit eine 
große Macht werden. Und glaubt ihr, daß eine Regierung, 
die ſich liberal nennt, Mr. Bright nur wie einen Kam- 
merdiener oder Portier im Vorſaal beſchäftigen kann, 
wäbrend fie ſelbſt die Minifterbänfe einnimmt? Aus 
dieſer ſchweren Gefahr alſo, meint Disraeli, könne Groß. 
britannien nur durch die conſervative Partei erlöſt 
werden. Das engliſche Volk ſehe dies inſtinktmäßig 
ein, und werde allmahlich die Oppoſition immer mehr 
verſtärken, bis ſchließlich ein conſervatives Miniſterium 
an die Reibe kommen und hundert Jahr leben und in 
Geſundheit fortregieren wird. (ungeheure Cheers.) 


Konſtantinopel, 12. Juli. Nachdem die 
Cholera nunmehr auch bier ausgebrochen ift, hat die 
Quarantäne ⸗Kommiſſton beſchloſſen, den abgehenden 
Schiffen keine reinen Geſundheits » Patente mehr 
auszufertigen. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 


Mit dem 13. Auguſt d. J. treten im Königreich 
Polen die neuen Paß⸗ und Meldungs⸗Vorſchriften 
in Kraft, die zwar im Vergleich zu den bisherigen 
ſchon etwas gemildert ſind, aber durch ihre Strenge 
noch zu ſehr ihren Urfprung während des Kriegszu⸗ 
ſtandes verrathen. Inlandspäſſe für das Königreich 
werden höchſtens auf drei Monat ausgeſtellt und bei 
jeder Aenderung des Aufenthaltsortes haben die Rei⸗ 
ſenden gleich nach ihrer Ankunft ſich bei den Kreis. 
oder Bezirks⸗Militair⸗Chefs zu melden und ihnen die 
Päſſe zu übergeben, und wollen ſie länger als 43 
Stunden an einem Orte verweilen, fo find fie ver— 
pflichtet, eine Aufenthaltskarte zu löſen. Die Päffe 
der unter offener Polizei-Aufſicht ſtehenden Perſonen 
ſind gezeichnet und ihre Inhaber werden während der 
ganzen Reiſe ſtrenge überwacht. Ueberall, wo ſie ſich 
aufhalten, müſſen fie ſofort perſönlich ihren Paß zum 
Viſa vorlegen. Unter geheimer Polizeiaufſicht ſtehende 
Perſonen, wenn fie einen Paß erhalten, werden eben⸗ 
falls polizeilich überwacht, obwohl ihre Päſſe nicht 
gezeichnet find. Die Polizei- und Militairbehörde, 
die den Paß ausſtellt, benachrichtigt ſofort diejenige 
Behörde, zu deren Jurisdietion der Aufenthaltsort der 
zu überwachenden Perſon gehört. Die Geldſtrafen 


den nach den Vermögensumſtänden der Contravenien⸗ 
ten und nach dem Grade der Verſchuldung bemeſſen. 
Zu dieſem Zwecke find drei Strafklaſſen gebildet. 
Die erſte umfaßt die Bauern und Tagelöhner, die 
zweite vie Handwerker, Schenkwirthe, kleinen Grund⸗ 
beſitzer und Geiſtlichen, die dritte die Gutsbeſitzer, 
Gutspächter, Kaufleute, Fabrikanten, Hausbeſitzer ꝛc. 
Die Geldſtrafen für die verſchiedenen Uebertretungen 
aus den verſchiedenen Klaſſen betragen 25 Kop. bis 
40 SRo. Durch einen Erlaß des Statthalters 
Grafen Berg werden junge Leute, welche ſich dem 
Lehrerfach widmen wollen, aufgefordert, ihre Anträge 
nebſt Atteſten über ihre wiſſenſchaftliche Bildung, ſo 


wie über ihr moraliſches und politiſches Verhalten 


bei dem Kreis⸗Chef ihres Heimathsortes einzureichen, 
von dem ihnen die weiteren Weiſungen zugehen werden. 
Junge Leute, die das 19. Lebensjahr vollendet haben 
und die nöthigen Kenntniſſe beſitzen, können ſich ſofort 
einer wiſſenſchaftlichen Prüfung unterwerfen, und 
wenn ſie den Anforderungen genügen, eine Schulſtelle 
erhalten. Präparanden ſollen nach Beſtehung der 
vorſchriftsmäßigen Aufnahmeprüfung auf Staatskoſten 
fo lange bei Lehrern zu ihrer Ausbildung unterge⸗ 
bracht werden, bis Schullehrer⸗Seminarien errichtet 
ſein werden. — Die Gründung von Volksſchulen im 
Königreich Polen wird zwar von der Regierung mit 
großem Eifer betrieben, von den Gemeinden und der 
Geiſtlichkeit aber wenig unterſtützt. Deſſenungeachtet 
find feit Unterdrückung des Aufſtandes in faſt allen 
Kreiſen ſchon durchſchnittlich 10 — 20 Volksſchulen 
in's Leben gerufen worden, was freilich nur durch 
Aufwendung bedeutender Zuſchüſſe aus Staatsmitteln 
möglich geworden iſt. Das Minimum des Lehrer- 
gehalts iſt auf dem flachen Lande auf 250 und i 
den kleinen Städten auf 350 SRo. normirt, mithin 
bedeutend höher, als in Preußen. 


für Uebertretung der paßpolizeilichen Vorſchriften wer⸗ 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 25. Juli. 


SS Die Rhederei der zwiſchen der Stadt und 
Neufahrwaſſer fahrenden Dampfböte macht heute 
(ſiehe Inſerat) bekannt, daß zu Fahrten auf dieſen 
Dampfböten von jetzt an Billette an mehren Stellen 
käuflich zu haben ſind. Wie wir erfahren, iſt dieſe 
neue Einrichtung deshalb getroffen, weil man hofft, 
daß mit dem Einſammeln von Billetten weniger Zeit 
verloren gehen wird, als mit dem Einkaſſiren von 
baarem Gelde, wie es bisher ausſchließlich geſchah; 
denn es hat ſich, beſonders bei der jetzigen ſtarken 
Beſetzung der Dampfböte, der Uebelſtand herausge⸗ 
ſtellt, daß die Führer öfters langſamer fahren müſſen, 
um nur mit dem Einkaſſtren fertig zu werden. Es 
wäre im allgemeinen Intereſſe zu wünſchen, daß das 
Publikum ſich jetzt vorzugsweiſe mit Billetten verſehen 
möchte, um dadurch das Einkaſſiren des baaren 
Geldes und des häufig damit verbundenen zeitraubenden 
Geldwechſelns möglichſt zu vermeiden. 

+ In Folge übermäßigen Genuſſes von ſchlechtem 
Trinkwaſſer bei ſchwerer Arbeit und in der tropiſchen 
Hitze ſind hier vielfache plötzliche Erkrankungen ſowie 
auf dem Kgl. Packhofe und dem Pockenhauſer Holz⸗ 
felde zwei Todesfälle unter dem Arbeiterperſonal 
vorgekommen. Im letztgedachten Falle blieb der 
Betreffende, welcher im Liegen Weichſelwaſſer trank, 
gleich zur Stelle todt. 

r Von dem hieſigen renommirten Maler Herrn 
Carl Scherres werden 6 Landſchaftsbilder auf 
die bevorſtehende Antwerpener Kunſtausſtellung ge⸗ 
ſchickt werden. 


Ii Hente vor 25 Jahren wurde in Danzig das 
400jährige Jubiläum der Erfindung der Buchdrucker⸗ 
kunſt gefeiert. Dieſe Feier ſteht noch bei vielen 
unſerer Zeitgenoſſon im beſten Andenken. Von den 
jetzt in Danzig lebenden Buchdruckereibeſitzern haben 
nur drei das Feſt mitgemacht und von dem jetzigen 
Gehilfenſtande ebenfalls nur drei, welche damals noch 
Lehrlinge waren. 

88 Oogleich in der verfloſſenen Nacht ein ſtarkes 
Gewitter und ein heftiger Platzregen die Luft ab⸗ 
gekühlt und gereinigt hatte, ſo iſt heute doch wieder 
eine ſehr warme Temperatur. Das Thermometer 
zeigte ee im Schatten 20 Grade R. 

r In Bezug auf das in mer 
unſeres Blattes Br ee pen 
die Waſſerbeſprengung auf der Promenade vor 
dem hohen Thore, geht uns aus authentiſcher Quelle 
folgende Mittheilung zu: Der Grund der ſiſtirten 
Maßregel der Waſſerſprengung auf der Promenade 
iſt durch eine Reparatur an der Kunſt herbei⸗ 
geführt worden. Dieſer fortwährende Waſſermangel 
iſt allerdings ſehr beklagenswerth und erweckt um ſo 
mehr den Wunſch, daß die projectirte Waſſerleitung 
ſobald wie möglich in's Leben treten möge! — 

++ Der vorgeſtern vom katholiſchen Geſellenverein 
nach Oliva unternommene Spaziergang fand wegen 
der großen Hitze nur eine ſehr geringe Betheiligung 

Elbing, 25. Juli. Die hieſige „Volks-Zeitung 
für die Provinz Preußen“ empfängt die Mitglieder der 
Provinzial⸗Lehrerverſammlung mit folgendem Zuruf: 
„Den Männern, die aus allen Theilen der Provinz 
in unſerer Stadt zuſammengekommen, am heutigen 
Tage ihre Berathungen beginnen, rufen wir im 
Namen der Bürgerſchaft Elbings ein freudiges Will⸗ 
kommen zu. Wir wiſſen, welchen ſchweren Theil 
von Mühen und Entſagung ſie ſich gewählt haben 
und daß die Anerkennung ihrer ſtillen Verdienſte von 
Seiten ihrer Mitbürger der einzige Lohn iſt, der 
ihrer harrt. Wir wiſſen, daß die Gegenwart denen 
keine Kränze flicht, deren Arbeit der Zukunft ange“ 
hört, die die Aufgabe übernommen haben, das zu’ 
künftige Geſchlecht zu tüchtigen Männern und wacke 
Bürgern dem Vaterlande heran zu bilden. Entbehrt 
ihr Beruf auch des äußeren Glanzes, ſo giebt das 
ſchönere Bewußtſein im uneigennützigen Dienſte det 
Menſchheit für die reine Sache der Humanität und 
der ſittlichen Erhebung zu wirken, ihnen die Kraft, 
ihn zu erfüllen und den gehäſſigen Verdächtigungen 
zu begegnen, mit denen die Feinde derſelben 1 
ernſtes Streben auch in den, der Erholung gew 
meten Tagen verfolgen. Wir aber, davon dürfe 
fie überzeugt fein, wiſſen die hohe Aufgabe 3 
Volksſchule zu würdigen, und die Opferfreubigl®., 
der Männer zu ſchätzen, die ihr Leben ihr gewalt 
haben; möge die freundliche Aufnahme, die ale 
ihnen in unſerer Mitte zu bereiten gedenken r⸗ 
Abſchlagszahlung der gemeinſamen Schuld des me 
landes gelten, und die Erinnerung an die in Elb in 


8 n 
(Oſtſee⸗Ztg.)] verlebten Tage als Dank des Vaterlandes fe ! 


ihre Heimath geleiten.“ 


Graudenz, 24. Juli. Die wahrhaft afti⸗ 
laniſche Hitze der letzten acht Tage iſt erſt heute 
achmittag durch einen kurzen Regen um ein Weniges 
gemildert worden. Leider führte das Gewitter, wel- 
es uns den Regen brachte, in der jenſeitigen Nie- 
erung einen bedeutenden Unglücksfall herbei. Ein 
Blizſtrahl traf die Scheune des Hofbeſitzers Martens 
in Dragaß, als derſelbe eben damit beſchäftigt war, 
den Roggen einzufahren. Die Scheune ſtand ſoſort 
8 lichten Flammen, die ſich mit raſender Schnellig⸗ 
eit dem Wohnhauſe und den übrigen Wirthſchafts⸗ 
gebäuden mittheilten. Etwa 15 Minuten ſpäter ging 
auch das nicht weit entfernte Gehöft des Hofbefigers 
galzer in Flammen auf, das ebenfalls völlig zer⸗ 
oͤrt wurde. (G. G.) 


Bromberg, 24. Juli. Das Gerücht, Herr 
Oberbürgermeiſter v. Foller habe ſich nach Glogau 
r eine gleiche Stellung gemeldet, können wir aus 
1 orläſſiger Quelle als unbegründet erklären. Herr 
10 Foller hat vielmehr die an ihn ergangene Auf⸗ 
orderung aus Glogau abgelehnt. — — Geſtern 
achmittag brachten mehrere aus Süd, Oſt und 
üd-Oſt kommende heftige Gewitter unſerer Stadt 
und Umgegend den ſo lange entbehrten Regen, der, 
mehrere Stunden anhaltend und einen großen Land⸗ 
— berührend, Feld und Wald reichlich erquickte. 
fiel 29 Grad im Schatten zeigende Thermometer 
während des Gewitters, das Anfangs leichten 
Hagel brachte, bis auf 21 Gr. 


Gerichts zeitung. 

Criminal⸗Gerichte zu Danzig. 
[Ein treuloſer Freund). In den erſten Tagen 
b Monats fühlte ein fremdländiſcher Schiffstapitain, 
Pr Schiff ruhig im Hafen lag, den Drang, die Ver⸗ 
b * des Feſtlandes, welche bei gefüllten Flaſchen und 
8 rennenden Gasflammen blühen, kennen zu lernen. 
fan er einen Zechgenoſſen in dem Steuermann Seeliger 
doyy, war er nicht nur doppelt vergnügt, ſondern auch 
jet freudig und was noch mehr jagen will, doppelt 
ig. Wie aber hätte er auch in dem Genuß, den nun 
eeliger mit ihm theilte, nicht doppelt ſeelig fein ſollen! 
he Er verfiel in Folge des doppelten Genuſſes ſehr 
nel in die zeitliche Seligkeit, welche wir, die Erdge⸗ 
orenen und Kinder der Zeit, Schlaf oder Traum zu 
Annen belleben. Seeliger ging nun mit offenen ſpähenden 
wagen auf ſein Ziel los, indem er feſt überzeugt 
Ma ſeinem tiefſchnarchenden Zechgenoſſen ohne große 
— die Uhr aus der Taſche nehmen zu können. Der 
— u Bote aber kam nach. Als der ernüchterte Capitain 
Abf ru ſab er, daß ihm Jemand die Uhr vermittels 
ah neidens des Schnurs geſtohlen. Sein Verdacht 
te ſich ſofort auf Seeliger. — Dieſer wurde bald 
aufgefunden, verhaftet und die uhr in jeinem Beſitz 
entdeckt. Bei dieſer Entdeckung hielt Seeliger es für 
thunlich, nicht zu läugnen, ſondern ein offenes Geftänd« 
niß abzulegen. Er wurde von dem Criminal-Gericht 
zu einer Gefängnißſtrafe von drei Monaten und Stellung 
unter Polizei⸗Aufſicht auf die Dauer eines Jahres 


verurtheilt. 
Ver miſchtes. 


a [Franz Lißt's erſtes Clavier.] Zu 
en vornehmſten und reichſten Mitgliedern der un⸗ 
Hriſchen Judengemeinde Lackenbach zählte einſt Herr H., 
eſſen Haus einen Mittelpunkt für die Intelligenz des 
rei und der Umgebung bildete. H. empfing die Be⸗ 
50 — des Fürſten Eßterhazy, dem das Dorf ange ⸗ 
Te, häufig als Gäſte. Einer der häufigſten war 
— Lißt, fürſtlicher Rentmeiſter in Raiding, einem 
1 Stunde von Lackenbach entfernten Dorfe. 
Ru Oktobertage des Jahres 1818 hielt eine 
in 8 dor dem geöffneten Thore des H. ſchen Hauſes. 
ener eilte herbei und öffnete den Wagenſchlag, 

Ah 7 805 mit einem ſchmächtigen Knaben von 
lecke Knabe ten ſprang herbei. Der muntere, faſt 
hielt Glücwünde von allen Seiten umringt und er- 
Lade wünſche zu ſeinem Geburtstage. Ich 
— — Fräulein F. bitten, ſprach Herr Lißt, 
er In ohne Franz das Clavier zu zeigen, denn 
en nge hat Neigung zur Mufif, und eben darum 
im, b wieder mein eigenes Blut. Wenn Sie 
— es Fräulein, den heutigen Tag unvergeßlich 
* wollen, ſo ſpielen Sie ihm etwas vor. Frl. 
nahm a die Aufforderung nicht wiederholen. Sie 
— en Knaben an der Hand, führte ihn in's 
we Meister ſetzte ſich an das Clavier. Fräulein F. 
mit — Inſtrumentes. „Wollen Sie mich 
leuten, „ich = Ben „ ſprach Herr Lißt zu den Haus⸗ 
Begeiftern a 5 meinen Franz beobachten, ob es 
etzt empfindet „e Sie nundſſche Freude if, was er 
da, regungslos wie ei Shen 5 
£ ue i s 

wi; aber ſeine Auge leuchtete, Ane Buß 5, 15 
2 eine Ahnung ſeines fünftigen Berufes ſchien ihn 
1 umwehen. Er hatte die Eintretenden nicht be⸗ 
erkt; erſt als die letzten Accorde verklungen waren 
lte er ſich rücklings umfaßt, und ein heißer Kuß 


di 
dee 


des Vaters preßte feine Wange. 
ſein erwacht, drehte er ſich um, küßte dem Vater die 
Hand, und ein Seufzer rang ſich aus ſeiner Bruſt, 
in welchem all' ſein Wünſchen und Wollen unbewußt, 
ausgeſprochen zu ſein ſchien. Lißt und ſein Sohn 
war über Mittag die Gäſte des Herrn H. Als die 
Tafel aufgehoben war, führte H. wieder die ganze 
Geſellſchaft ins Clavierzimmer, er nahm da den Knaben 
an der Hand und ſprach mit gehobener, feierlicher 
Stimme: „Franz, zu Ihrem heutigen Geburtstage 
ſchenke ich Ihnen dieſes Clavier; nur wollen Sie es 
mir noch einige Wochen leihen, bis ich von Wien 
ein anderes bekomme. 5 
Dinge verſprechen: erſtens, ſich fleißig darauf zu 
üben, daß 
und dann — fromm und gut zu ſein, wie ich als 
Jude, ſo Sie als Chriſt; die Frommen und Guten 
aller Nationen ſind Freunde unter einander.“ Ge⸗ 
rührt dankte der Knabe. Frl.“ 
und nach einer Stunde ließ Lißt ſeinen Wagen vor⸗ 
fahren und verließ mit ſeinem wie veränderten Kinde 
das Haus des Ifraeliten. 


darauf hielt Franz Lißt ſeine erſte öffentliche Pro⸗ 
duktion. 47 Jahre ſind ſeitdem verfloſſen. Vieles 


Wie zum Bewußt⸗ 


Sie müſſen mir aber zwei 


Sie Meiſter des Inſtrumentes werden, 


Frl. F. ſpielte noch Einiges, 


„Franz war einige Wochen 
immer der Sonntagsgaſt in demſelben. Zwei Jahre 


iſt jetzt anders geworden. Lackenbach iſt an Reich- 
thum und Bildung zurückgegangen. Der letzte Eigen⸗ 
thümer des H.'ſchen Hauſes aus der Familie fteht 
jetzt in Wien als Verkäufer in einem Schuhmacher⸗ 
laden, Fräulein F. lebt jetzt als arme Frau B. eben⸗ 
daſelbſt. Und Franz Lißt hat ſeitdem den Gipfel 
des Ruhmes als Claviervirtuoſe erſtiegen. 

% Berlin. Vor einigen Tagen ereignete ſich 
hier wieder der beklagenswerthe Unfall, daß ein junges 
Mädchen plötzlich unter den heftigſten Symptomen 
einer Arſenikvergiftung erkrankte. Durch ſchleunig 
herbeigeholte ärztliche Hilfe gelang es zwar, weiteren 
Nachtheilen für das Leben und die Geſundheit des 
jungen Mädchens vorzubeugen, dennoch wurden, die 
Eltern und das junge Mädchen mehre Tage in nicht 
geringe Angſt und Sorge verſetzt. Bei näherer 
Nachforſchung nach der Veranlaſſung dieſer auffälligen 
Erſcheinung einer gefährlichen Vergiftung ergab ſich, 
daß dieſelbe von einem mit grüner Arſenikfarbe 
gefärbten Kleide herrührte, welches das junge Mädchen 
in der letzten Zeit mehrmals getragen und deſſen 
giſtiger Inhalt wahrſcheinlich um ſo mehr und leichter 
auf die Geſundheit des jungen Mädchens ſchädlich 
eingewirkt hatte, als die in Folge der großen Hitze 
feucht transpirirende Haut den arſenikhaltigen Staub 
der vom Kleide ſich ablöſenden Farbe leichter feſthielt 
und durch Abſorption ſchneller und in größerer Menge 
dem Blute zuführte. (Dürfte wohl ärztliche Beſtätigung 
abzuwarten ſein. ie Möglichkeit der Vergiftung 
durch Anſtrich, Malerei und Druck (Tapeten) von 
Arſenikfarbe iſt wohl conſtatirt; eine Vergiftung 
durch im Keſſel heiß gefärbten Kleiderſtoff wäre da⸗ 
gegen völlig neu.) 

% Berlin. In der letzten Monatsſitzung des 
Vereins für die Geſchichte Potsdams gab der Vor⸗ 
ſitzende Hofrath Schneider, fpecielle Auskunft über 
die theatraliſche Vorſtellung, welche die Rachel am 
13. Juli 1852 auf der Pfaueninſel unter freiem 
Himmel vor der Königlich preußiſchen und Kaiſerlich 
ruſſiſchen Familie hat geben müſſen. Es galt damals, 
dem Kaiſer Nikolaus, der fie wegen ihrer republi» 
kaniſchen Geſinnungen nicht nach Rußland einlaſſen 
und ſelber auch nicht ſehen und hören wollte, ihr 
Spiel gewiſſermaßen zu octroyren. Schneider hatte 
ſie auf dem Bahnhofe empfangen und nach der 
Pfaueninſel geleiten müſſen. Sie erſchien ganz 
ſchwarz, in den koſtbarſten Spitzen. Schneider machte 
ihr bemerklich, fie könne fo bei Hofe und bei einem 
fröhlichen Feſte nicht erſcheinen Die Frau Prinzeſſin 
Karl, zu der man die Zuflucht nahm, half mit 
weißen Manſchetten, Kragen und Handſchuhen aus, 
eine Roſe wurde ins Haar geſteckt. Auf der Inſel 
angekommen, fragt Schneider nach der Bühne, kein 
Menſch weiß etwas davon. Zuletzt kommts heraus, 
die Künſtlerin ſolle auf dem Raſen ſpielen, die hohen 
Herrſchaften würden auf einer Gartenbank am Schloſſe 
figen. Mlle. Rachel iſt empört über dieſe Zumuthung 
und will ſofort umkehren. Die Bemerkung Schneiders, 
es handle ſich hier um den Eintritt in Rußland und 
einen Verdienſt von 300,000 Franken und die andere, 
ſie ſtehe ja gewiſſermaßen auf gleicher Erde mit den 
hohen Zuhörern, verfehlten ihre Wirkung nicht und 
Rachel blieb. Es wurden nun einige Lichter in 
Gläſern aufgeſtellt, dahinter rauſchten die Fontainen. 
Rachel ſpielte einige Scenen aus franzöſiſchen Tra⸗ 
gödien. Wie hinreißend ihr Spiel aber war, geht 
daraus hervor, daß Kaiſer Nikolaus aufſprang und 
ihr in Gegenwart ſeiner Gemahlin die Hand küßte. 
Die Grenzſperre von Rußland hörte auf. Zum 


Und Einer ſprach begeiſtert 


Andenken aber an dieſeu Abend iſt die Künſtlerin, 
in weißem Marmor gebildet, an der Stelle ihres 
Triumphes aufgeftellt. 


„„Die „Hamb. Wespen“ ſchreiben: Dem Apenrader 


N ſind durch ein Schreiben des Bürgermeiſters 
die 
Vereinslocale im Chor geſungen worden ſein ſoll: 


ereinsverſammlungen unterſagt worden, weil im 


Schleswig⸗Holſtein ſtammverwandt, 
Jagt die Preußen aus dem Land. 


Der Herr Bürgermeiſter war etwas zu raſch. Preußen 


kann durch Geſang allein niemals vertrieben werden, 
vielmehr iſt derſelbe eine Erinnerung an den ſchönen Vers: 


„Wo man ſingt, da laß Dich ruhig nieder!“ 
* * Brieg, 18. Juli. Der gegenwärtige Beſitzer 


der Herrſchaft Löwen, Frhr. v. Eckardſtein, hatte in 
ſeinem Schloſſe die Wohnung des Kutſchers erweitern 
laſſen. 
Schatz ans Tageslicht, welcher in zwei großen Kiſten 


Beim Wegreißen einer Mauer kam ein 


angeblich die Summe von 500,000 Thlrn. umfaſſen 
fol. Man will das Geld, welches öſterreichiſches 
Gepräge trägt, in Scheffel gemeſſen und, wie mein 
Gewährsmann mich verſichert, 6 ½ Scheffel damit 
angefüllt haben. Es läßt ſich vermuthen, daß das 
Geld zur Zeit des 30jährigen Krieges von dem 
damaligen Beſitzer des Schloſſes, dem Grafen von 
Bes, vor den Feinden verborgen worden war. Im 
Jahre 1636 wurde Brieg bekanntlich von den Kaiſer⸗ 
lichen geplündert und 1642 von den Schweden be⸗ 
lagert. Wahrſcheinlich veranlaßte die Furcht, Löwen 
könne ein ähnliches Schickſal erleiden, den Grafen zu 
jener Sicherheitsmaßregel. 

*,* Am 1. Juli ſtürzte ein Theil des nach New⸗ 
Vork gehenden Paſſagferzuges der Hudſon⸗Bahn bei 
Irvington in Folge der Nachläſſigkeit des Bahn⸗ 
wärters, welcher die Weiche nicht geſtellt hatte, in 
den Fluß. Ein Deutſcher, Namens Otto Auguſt 
Hoffmann, wurde getödtet und 10 Perſonen ſchwer, 
zum Theil tödtlich verletzt; eine Menge Anderer er⸗ 
litten leichte Quetſchungen. Als am 4. Juli Abends 
der Extrazug mit dem Waggon des Präſidenten auf 
der Rückkehr von der Gettysburger Feier Baltimore 
erreichte, war eine Weiche falſch geſtellt und der Zug 
rannte auf einen im Bahnhofe ſtehenden Frachtzug. 
Der Geſandte von Chili und C. J. Halpine, Re⸗ 
dacteur des „Citizen“, wurden ſchwer und eine An⸗ 
zahl anderer Perſonen leicht verletzt. Herr Johnſon 
ſelbſt befand ſich nicht auf dem Zuge, da er ſich 
wegen Unwohlſeins durch den Bundesmarſchall des 
Diſtriets Columbia vertreten ließ. 


Luxus⸗Marſeillaiſe. 


Es war in der Stadt Und wenn ſie Anfangs trotzen 
Marſeille Und häufen Prunk auf Prünk 
In dunkler Mitternacht, Bald ſeufzen fie nachdenklich: 
5 3 Sunggefellen Man bleibt nicht ewig jung. 
ein Bündniß gemacht. Dann werden die Einen 


Sie hatten viel geſprochen verreiſen, 
Vom Luxus dieſer Welt, Zu ſuchen ihr Glück in der Welt 
Und daß die Che koſte Die Anderen bleiben zu Hauſe 
Ein ſolch' entſetzlich Geld. Und thun, wie's uns gefällt. 


Sie hatten ſtark getrunken Das Leben wird wieder billig, 
Und wurden zuletzt ſehr heiß, Verſchwunden find Sorgen 

und Müh'n, — 
Zu dem erregten Kreis: Tod allen Blouſen u. Schleppen 
„Die Schuſter und die Tod Dir, o Crinolin! 


Schneider Und wie er es gerufen, 

Die haben das Striken erdacht; Ruft's laut der ganze Kreis. 
Gott aber hat die Strike Sie hatten viel getrunken 
Für Jedermann gemacht. Und waren zuletzt ſehr heiß. 
Wir wollen ſtriken, o Freunde, Sie ſchütteln ſich die Hände 
Und rufen ſtark und kühn: Und trinken bis an den Tag. 
Tod allen Blouſen u. Schleppen, Was ſie auch jetzt verzechen,“ 
Tod Dir, o Crinolin! „Sie ſparen's ja hinten nach.“ 
Und bis Marſeilles Mädchen Das war in der Stadt Marſeille 
Nicht dieſen Plunder weih'n In dunk'ler Mitternacht, 
Dem Feuer und Verderben, Da haben der Junggeſellen 
Soll keine Hochzeit ſein. 6000 ein Bündniß gemacht. 

(Hamb. Wespen.) 


Literariſches. 
Einen wahren Schatz von Hülfsmitteln zur An⸗ 


fertigung der verſchiedenſten Bekleidungs- und Toiletten⸗ 


Gegenſtände nach den geſchmackvollſten und neueſten 
Deſſins und Anleitung zu ſolcher in klarer und faßlicher 
Weiſe, dabei colorirte Modelupfer und trefflich aus⸗ 
geführte Holzſchnitte, welche namentlich auch die 
Mannigfaltigkeit des Haar- und Kopfputzes vor Augen 
legen, bringt die illuſtrirte Muſter und Mode⸗ 
Zeitung Vietoria, im Verlag von A. Haack 
in Berlin zu einem Preiſe, der bei dem Reichthum 
des Gebotenen nur durch den Umfang des Abſatzes 
des Blattes erklärlich wird, indem das Abonnement 
einſchließlich dreier Extrabeilagen vierteljährlich nur 
20 Sgr. beträgt. Der literariſche Theil des Blattes 
enthält bisher eine Lectüre, welche ſowohl nach Inhalt 
wie Form dem Geiſte ſittiger Frauen angemeſſen it. 
Was wir aber beſonders an dem Blatte hochſchätzen, 


iſt, daß es nicht nur den Berürfniffen der Eleganz 
Rechnung trägt, ſondern auch von einem extravaganten, 
bis zur Unzier gehenden Luxus abzuleiten und zur 
Verallgemeinerung eines guten Geſchmackes in Bezug 
auf Gegenſtände der Bekleidung und des Schmuckes 
unter allen Schichten der Bevölkerung beizutragen ſich 
bemüht, daß es der Ausführung bei Illuſtration der 
einfachen Frauen⸗ und Kindergarderobe eben ſo viel 
Sorgfalt widmet, als der Abbildung verfeinerter 
Luxusgegenſtände, und daß es durch die genauen An⸗ 
weiſungen, die es zur Anfertigung auch der einfachen 
häuslichen Bedürfniſſe giebt, den häuslichen Fleiß zu 
fördern und dieſen für die Betreiber nutzbringend und 
einträglich zu machen ſucht. — Das Blatt ſei allen 
fleißigen Frauen und Jungfrauen beſtens empfohlen. 


Aeteorologiſche Beobachtungen. 


24 4 338,15 20,4 NNO. leicht, leicht bewölkt. 
25 80 338,95 18,9 N Olich faſt ſtill, klar u. hell. 
12 339,19 20,0 NNO. flau, do. do. 


Kirchliche Nachrichten vom 17. bis 24. Juli. 
St. Marien. Getauft: Kaufmann Kronke Sohn 
Felix Johannes Cäſar. Färbermſtr. Meyer Tochter Martha 
Bertha. Strohhut⸗Fabrikant Hoffmann Sohn Robert Otto. 
Signator von St. Marien Baumann Sohn Friedr. Oscar. 
eſtorben: Unverehel. Louiſe Ludwig, 30 J. 2 M., 
chron. Bruſt Entzündung. Bäckermſtr. Friſchmuth Sohn 
Arthur Leopold Ferdinand, 8 M. 5 T., Meningitis, Kauf. 
mann Schlegel unget. Sohn, 13 T., unbek. Krantheit. 
St. Johann. Getauft: Buchbindermſtr. Hein 
Tochter Franziska Friederike Wilhelmine. Getreide. Auf⸗ 
ſeber Kobielski Sohn Max Rudolph. Executor Talies 
Sohn Arthur Max. Hrn. Berger Sohn Johann Arthur 
Franz. Schneidergeſ. Zemke Sohn Heinrich Arthur. 

Geſtorben: Polizei⸗ Sergeant Carl Aug. Petermann, 
45 I, Typhus. Hrn. Dunkel Tochter Johanna Math., 
1 M., Krämpfe. Schreiber Stock Tochter Math. Antonie 
Laura, 3 J., gaſtr. Fieber. Deſtilla leur u. Kaufmann 
Arend v. Nieſſen, 82 J., Alterſchwäche. Hr. Carl Ferdin. 
Schröder, 50 J., Lungenſchlag. Wittwe Dor. Sophie 
Wilke geb. Kiel, 76 J., Schlagfluß. 

St. Bartholomäi. Getauft: Zimmergef, Ziemer 
Sohn Karl Guſtav. Tiſchlergeſ. Burandt Sohn Franz 
Auguſt. 

Geſtorben: Maurergeſ.⸗Frau Carol. Louiſe Leſſner, 
52 J. 4 M., Brightſche Nierenkrankhbeit. Tiſchlergeſ. Richert 
Tochter Helene Adelbeide, 6 Wochen, Atrophie. Maurer⸗ 
geſ. Popp Sohn Hermann Alexander, 8 M., Krämpfe. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Tiſchlermſtr. 
Herrmann Tochter Anna Friederike Auguſte. 

(Fortſetzung folgt.) 


[Eingeſandt.] 

Die im „Dampfboot“ gemachten Mittheilungen 
über die in dieſen Tagen beim Baden ſtattgehabten 
Unglücksfälle haben bei manchem Bewohner unſerer 
Stadt Betrübniß hervorgerufen. Denn hier liegt 
doch ein Fall vor, wo die menſchliche Vorſicht durch 
die Einrichtung einer öffentlichen Badeanſtalt 
dem Unglück vorbeugen könnte. Da von Seiten der 
Stadt⸗Commune eine öffentliche Badeanſtalt noch 
nicht in's Leben gerufen; ſo iſt es in der That zu 
verwundern, weßhalb noch nicht ein Privatmann ſich 
dazu verſtanden. Das Geſchäft würde unzweifelhaft 
Incrativ fein. Einſender hofft, daß die Herren 
Stadt⸗Verordneten ſich der Sache annehmen werden. 
Der Gegenſtand ſcheint ihm viel wichtiger, als 
die verweigerte Aufnahme des ſchwer Verwundeten 
in's Lazareth, welche eine fo lange Debatte hervor- 
gerufen! Ein Volksfreund. 


Schiffs -Mapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 25. Juli. 

Nixon, Zephyr, v. Methill, m. Kohlen. Roberts, 
Margaret u. Mary, v. Swinemünde, m. Mauerſteinen. 
— Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. 

Wind: Nord. 


Nichts im Ankommen. 
OGeſchloſſene Schiffs-Frachten vom 24. Juli. 
London 3 s. u. Kohlenbäfen 2 8. pr. 500pfd. Weizen. 
Neweaſtle 12 8. pr. Load fichten Holz. Weft Harllepool 
118. u. Grimsby 145. pr. Load J Sleepers. Tagnmouth 
195. 6 d. pr. Load Schnitthölzer. Weſer Ed'or.⸗Thlr. 8 
pr. Laſt Bauhölzer u. Dielen. Dortrecht 70 Cents pr. 
Stück halbrunde u. O Sleepers. Stettin 4 Thlr. pr. 
4520pfd. Roggen. 


— — — — 
Börfen- Verkäufe ju Danzig am 25. Juli. 
Weizen 270 Laſt, alt. 128pfd. fl. 445; friſch. 13 1pfd. 
fl. 410; 129. 30pfd. fl. 395, 390, 130pfd. fl. 390, 
3924, 120pfd. fl. 3875 pr. 85pfd. 
Roggen, ohne Umſatz. c 
Weiße u. grüne Erbſen fl. 315 pr. 90pfd. 


- Bahnpreife zu Danzig am 25. Juli. 

Weizen 120—130pfd. bunt 60—65 Sgr. 
120—131pfd. Bells. 62—71 Sgr. pr. 85pfb. 3.-G. 

Roggen 120 —128pfd. 45/46—49 Sgr. pr. 813 pfd. 3.-E. 
Erbſen weiße Koch- 58—60 Sgr. 

do. Futter- 5357 Sgr. pr. 90pfd. Z.-G. 
Gerſte kleine 100 —112pfd. 33 —36 Sgr. 

große 112—118pfd. 3438/40 Sgr. 

Hafer 70—8opfd. 30—32 Sgr. 
Rübſen 110—113 Sgr. pr. 72pfd. 3. G. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Mudra u. Tradelius a. Berlin, Biffar 
a. Deidesheim, Seligſohn u. Roſenberg a. Samoczyn. 
Frau Dr. v. d. Haga n. Frl. Tochter a. Bremen. Frl. 
v. Nieſſen a. Dirſchau. Apotbeker Jacobſon g. Bromberg. 

Hotel de Berlin: 

Gutsbeſ. Gehring a. Neuteich u. Buchholz a. Heils⸗ 
berg. Die Kaufl. Bade a. Bremen, Segall a. Berlin 
u. Krebs g. Halberſtadt. 

Wulter's Hotel!: 

„Kr.⸗Ger.- Direktor Laube n. Familie a. Bromberg. 
Die Rittergutsbeſ. Baron v. Kannſtein a. Ober⸗Mahlkau, 
v. Weiher n. Familie g. Vietzig u. Schwendog a. Golmkau. 
Landſchaftsrath v. Jackowsky a. Lippinken. Rentier 
Böhlke a. Golmkau. Oberforſtbeamter Olberg a. Cöslein. 
Gutsbeſ. Claaſſen a. Tiegenhof. Kfm. Kloſtius a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Rittig, Schmabach u. Lichtenberg a. Berlin, 
Brunner u. Hartmann a. Gruenberg i. Schleſ. Inſp. 
d. Leipz.-Leb.⸗Ver.⸗Geſ. Spitzhoff a. Leipzig. Landwirth 
Alluhl a. Lagſchau. 8 

Schmeljer’s Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Janzen a. Stettin, Selter a. Attona, 
Kaufmann u. Burchard a. Pr. Stargard, Gebr. Eiſen⸗ 
ſtädt a. Suhm, Nagorski a. Bromberg, Zielke a. Königs- 
berg, Weiß a. Leipzig u. Buchmann a. Nürnberg. Gutsbeſ. 
Fiſcher g. Tilſit. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Wißlink a. Perkeiſten. Major und 
Garniſ.⸗Verw. Moritz n. Gattin a. Thorn. Die Kaufl. 
Kramer u. Schäfer a. Berlin, Randsleben a. Hannover, 
u. Bieber a. Schwetz. Oekonom Schröder a. Gurna. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Jonas a. Altona, Stammer u. Ahlet 
a. Berlin, Liebmann a. Dresden u. Zimmermann a. 
Stolpe. Probſt Sobasky a. Slury Kr.⸗Ger.-R. Tannen 
a. Marienburg. Hr. Thum a Berlin. Rentier Köppnick 
a. Eiſenach. Frau Eiſenhauer a. Bromberg. Fabrikant 


Mülb a. Berlin. 
Deutſches Haus: 
Oekonom Hannemann a. Zukowsken. 
Nipkau u. Magdalensky n. Fam. Lauenburg. 
Schotte a. Oberſchmor. 


Anerkennung. 


Vor Kurzem wurde in dieſem Blatte gegen 
geſchlechtliche Krankheiten und 
Schwäche a Zuſtände das Heilverfahren 


empfoblen, über welches „Dr. Netau's Selbſt⸗ 
bewahrung“ ausführlich handelt. Dieſer Empfehlung 
ſchließe ich mich aus vollſter Ueberzeugung an und kann 
Jedem, der in dieſer Beziehung Rath und Hilfe bedarf, 
obiges Werk aus eigener Erfahrung als das beſte empfehlen. 


Die Schulbuchhandlung in Leipzig, in welcher dieſes 
Buch, das man in jeder Buchhandlung in Danzig in der 
Leon Saunier'ſchen Buchhandlung (Gustav Herbig), 
für 1 bekommen kann, bereits in 68 Auflagen erſchienen 
iſt, verdient für deſſen Herausgabe den größten Dank. 


Palmoelkuchen. 
Doe in der neueren Zeit erſt in den Handel 


gekommene Artikel wird ſtatt der Rüb- und 
Leinölkuchen zur Viehfütterung benutzt. Proben liegen 
bei mir aus; Beſtellungen zur Herbſtlieferung erbitte 
möglichſt bald. 
Christ. Friedr. Keck. 


Yır ,, %, es lie: ea, Je ver- 


Lotterie⸗Looſe fs e I Sat 
Molkenmarkt 14, 2 Tr. 


Die Rentiers 
Gutsbeſ. 


Victoria - Theater. 


Mittwoch, den 26. Juli. Extra⸗Vorſtellung und 
Garten⸗Illumination, ſowie Debüt des Herrn 
Carl Holland, vom Stadt⸗Theater zu Hamburg 
Garten⸗Concert 3 Stunden. Anfang dei 
felben 6 Uhr Abends. Der Vorſtellung 


8 uhr Abends. Entree 1 Sgr. 


Dazu: Der verwunſchene Prinz. Luſtſpiel IM 
3 Akten von Plötz und Gräfin Juſte. Poſſe in 
1 Akt von Kaliſch. 


* 
Portland-Cement 
beſter Marke, ſtets frisch billigſt bei 
Christ. Friedr. Heck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


r —. . ͤ 

6000 Thlr. w. auf 1 ſchuldenfreies 
Gut (Höhe) von 6 Huf. 2 M., wofür 19,000 . 
gebot. word., z. erſten, unbedingt ſichern Hyp. 
Familienverhältniſſe weg., v. Selbſtdarleihern geſucht / 
durch die Güt.⸗Agentur, Röpergaſſe 6, oben. 


* 4 2 
Mein Fettvieh⸗Eommiſſitons⸗ 
Geſchäft halte den Herren Gutsbeſitzern zu 
fernern Zuſendungen beſtens empfohlen. 


Christ. Friedr. Keck 
in Danzig. 


In der 


Léon Sau MIET "schen - Buchhandlung: 


(Gustav Herbi 
iſt vorräthig: * 5 


Richter, der unverwüſtl. Geſellſchafter 


wie er ſein muß. 
Rathgeber für Herren und Damen ſich in Geſellſchaften 
und auf Landpartien zu beluſtigen. 
Preis 15 n. 


—r: TT TEE 
BBeſtellungen auf Probſteier 

Original⸗Saatroggen u. Weizen 

erbitte baldigſt. Christ. Friedr. Keck. 


. —, re Par Te SE aD Te 
„Die einfache kaufmänniſche Buch 
führung erlernt man für 2 %%, in kurzer Zeit 
Auch werden daſelbſt Geſchäftsbücher in Ordnung 
gebracht. Adreſſen unter L. R. in der Exped. d. Bl. 


Dombau⸗Lotterie. 
De Preußiſche Lotterje-Looſe ſämmtlich in 

feſten Händen, oder nur mit hohem 
Aufſchlag bei Unterhändlern zu kaufen 
find, jo empfehle id Dombau⸗Looſe, 
deren Ziehung am 4. Septbr. d. J. ſtattfindet, 
a 1 , zur Abnahme beſtens. Die pracht⸗ 
vollen Oelgemälde, als Gewinne bei dieſer 
Lotterie auserſehen — außer den bohen Geld— 
gewinnen von 100,000 % x. — fiib 
nunmehr angekauft, und iſt über deren Werth 
und Ankauf bei mir gütigſt Einſicht zu nehmen. 

Edwin Groening in Danzig, 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Dampfbootfahrt Danzig -Neufahr wasser. 


on heute ab werden Billette für die Fahrt auf den zwischen 
Danzig und Neufahrwasser koursirenden Passagierdampfböten 
verkauft in den Tabacks- Handlungen der Herren: 


Poll & Co., 

Kramp; | Langebrücke, nahe dem Anlegeplatz, 
Borchard, ! 

Poll & Co., Glockenthor No. 138, . 


und in der Konditorei des Herrn Grentzenberg, Langenmarkt; 


zu folgenden Preisen: 


für den ersten Platz 


für den zweiten Platz 
und für Kinder 
auf dem ersten Platze 


L 
Vier gute Milchkühe ſtehen zum Verkauf 

Ohra⸗Niederfeld Nr. 291. 
u 


das Dutzend zu 27% Sgr. 


das einzelne Billet zu 2% „ 
das Dutzend zu 16 55 
das einzelne Billet zu 1½ „ 


Alex. Gibsone. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


